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Do-it-yourself-Kurs
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Photovoltaikanlage selbst und  
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Je nach Grösse der Solaranlage und 
Kosten für die Montage kann es gut 
15  bis 20 Jahre dauern, bis die Photo-

voltaikanlage auf dem eige-
nen Dach «abgezahlt» ist. 
Vielen ist dies zu lange, so 
auch Manfred Dietrich, seit 
zwei Jahren Pensionär. Des-
halb entschied er sich im 
letzten Sommer, selber eine 
Anlage auszulegen und zu 
montieren. Bei der Energie-

wendegenossenschaft besuchte er die 
erforderlichen Kurse, um sich die nöti-
gen Kenntnisse anzueignen.

Über 400  
offene Projekte

Bei der Energiewendegenossenschaft 
kann man Mitglied werden und sich sei-
ne eigene Solaranlage günstiger instal-

lieren lassen. Andere Genossenschaf-
terinnen oder Genossenschafter kön-
nen für die Installation der eigenen 
Anlage hinzugezogen werden. Im 
Gegenzug hilft man selbst bei Installa-
tionen von fremden PV-Anlagen mit. So 
entsteht ein grosses Netzwerk von So-
larbauer-Helferinnen und -Helfern, die 
bei der steigenden Anzahl von neuen 
Anlagen beigezogen werden können.

«Vor zwei Jahren wurden wir so 
von Anfragen überrannt, dass wir In-
teressenten mit bis zu einer Wartezeit 
von drei Jahren alleine für eine Offerte 
vertrösten mussten», erklärt der Grün-
der der Energiegenossenschaft, Syril 
Eberhart. «Für einen erfahrenen Pla-
ner liegt der Aufwand für die Planung 
einer PV-Anlage im Durchschnitt bei 
mindestens 20 bis 25 Stunden», rech-
net Eberhart vor. «Wir hatten zwi-
schenzeitlich 400 Projekte auf dieser 
Warteliste.»

Zumindest etwas reduzieren konnten 
sie die Warteliste mit der Einführung 
der Kurse im letzten Jahr. «Es ist nicht 
so schwierig, diese Anlage zu planen, 
es benötigt einfach Zeit», so Eberhart. 
Deshalb war ein Do-it-yourself-Kurs 
die ideale Lösung, wie die Warteliste 
verkürzt werden konnte. In diesem Jahr 
wird die Genossenschaft etwas über 
200 Anlagen selbst realisieren, weite-
re 70 bis 100 Anlagen wurden von 
 Mitgliedern und Kursteilnehmenden 
selbst geplant. In diesem Kurs lernen 
die Teilnehmenden, die eigene Anlage 
zu planen, ein Experte der Genossen-
schaft kontrolliert diese jedoch noch. 
Für die effektive Montage kann ein 
Bauleiter der Solargenossenschaft hin-
zugezogen werden, so auch unterstüt-
zende Kräfte für die Montage, sofern 
man diese benötigt. Grundsätzlich 
kann jeder bei der Energiegenossen-
schaft den Kurs besuchen, für die Ma-

terialbestellung verweist sie jeweils an 
lokale Selbstbaugenossenschaften. 
«Gibt es dort noch keine oder kann 
dort das gewünschte Material nicht ge-
liefert werden, helfen wir schon auch 
aus», so Eberhart, dessen Genossen-
schaft im bernischen Ringgenberg be-
heimatet ist. 

Durchmischte  
Altersgruppe

Zahlreiche Teilnehmende des zweitä-
gigen Grundkurses und des Planerkur-
ses, der an drei Abenden stattfindet, 
sind um das Pensionsalter, es hat aber 
auch Jüngere, gar Paare, die den Kurs 
gleich gemeinsam besuchen. Nach dem 
Grundkurs kann die Ausbildung mit 
dem Profikurs weitergeführt werden. 

Manfred Dietrich aus Schnottwil 
hat gleich das volle Programm durch-
gezogen. Mit einer technischen Lehre 
und einem Studium in Maschinenbau 

«Wir hatten zwischen-

zeitlich 400 Projekte auf 

dieser Warteliste.»

Die Wartezeit verkürzen
Do it yourself. Wer die Montage einer Photovoltaikanlage in Auftrag gibt,  

wartet aktuell je nachdem zwei bis drei Jahre. Es geht aber auch schneller:  

indem man selbst lernt, wie die PV-Anlage auf dem eigenen Dach geplant wird.
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Die Nachbarn sind hellhörig geworden: Nach seiner eigenen PV-Anlage plant Manfred 

Dietrich deshalb nun weitere Anlagen für Kollegen und Bekannte im Quartier.
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als Background stellten ihn die Kurse 
nicht wirklich vor Herausforderungen. 
«Von der Seite brachte ich sicher alle 
nötigen Voraussetzungen mit», sagt er. 
«Will man dies im grösseren Stil beruf-
lich ausüben und nicht nur die eigene 
Anlage planen, ist es sicher sinnvoll, 
einen technischen Background mitzu-
bringen», ist er überzeugt. Dies sieht 
auch Syril Eberhart so. «Die eigene An-
lage zu planen, schafft nach dem Kurs 
eigentlich fast jeder und jede, wir 
unterstützen da ja auch noch. Will man 
selbstständig die Planung als Unter-
nehmen anbieten, braucht es schon ein 
grösseres technisches Verständnis.» 

Das fehlende Know-how bei der 
Vorbereitung der elektrischen Installa-
tion auf der Wechselstromseite holte 
sich Dietrich bei seinem Schwieger-
sohn, der bei einem grösseren Energie-
installateur tätig ist. «Für die Montage 
der 33 Panels nahm ich für einen Tag 

die Unterstützung eines Montagepro-
fis der Energiewendegenossenschaft 
sowie zwei Helfer in Anspruch», er-
klärt Dietrich sein Vorgehen. Das Ma-
terial bezog er direkt bei der Energie-
wendegenossenschaft.

Er rechnet damit, dass er dank der 
Eigenplanung rund 6000 Franken ein-
gespart hat. Wichtig war ihm auch, 
dass er nicht lange warten musste und 
so die eigene Anlage innerhalb weni-
ger Monate realisieren konnte. Gemäss 
dem Gründer der Energiewendegenos-
senschaft, Syril Eberhart, ist die War-
tezeit der Hauptgrund, weshalb die 
Kursteilnehmenden das Heft selbst in 
die Hand nehmen, das Geld sei oft 
zweitrangig. 

Nachbarn sind  

hellhörig geworden

Die Alternative, wie man schneller zu 
seiner PV-Anlage kommt, ist auf je-

den Fall beliebt. Seit letztem Sommer 
haben elf Kurse stattgefunden. Für 
dieses Jahr sind weitere drei geplant. 
Eberhart rechnet damit, dass alleine 
im Jahr 2023 rund 100 Personen das 
Grundwissen für die Planung vermit-
telt wird. 

Auch Manfred Dietrich spürt, dass 
viele nicht so lange warten wollen, bis 
sie zu ihrer PV-Anlage kommen. Er 
selbst hat sein Projekt im Herbst 2022 
bei der Energiewendegenossenschaft 
zur Kontrolle eingereicht und das Ma-
terial bestellt. Im April dieses Jahres 
konnte er seine Anlage montieren. 
«Natürlich haben mich im Quartier so 
einige während der drei Wochen 
Montagezeit auf dem Dach gesehen 
und mich darauf angesprochen», er-
zählt er. Das Resultat: Langweilig 
wurde es Manfred Dietrich die letzten 
Monate nicht und wird es ihm auch in 
Zukunft nicht werden. Mittlerweile 

hat er bereits für verschiedene Be-
kannte und Nachbarn deren PV- 
Anlage geplant und diese werden 
demnächst nach Anleitung eines 
Montageleiters durch den Bauherrn 
selber oder durch die Energiewende-
genossenschaft montiert. 

Und seine eigene PV-Anlage funk-
tionierte ebenfalls perfekt, erklärt 
Manfred Dietrich. Er hat die ganze 
Fläche seines Eckhauses mit Photo-
voltaik-Panels ausgerüstet und 
kommt dabei auf 14 Kilowatt-Peak 
(kwP). Obwohl das Dach eher un-
günstig ausgerichtet ist, rechnet er 
mit einem Ertrag von rund 11 000 Ki-
lowattstunden (kWh) pro Jahr. «Seit 
der Inbetriebnahme Mitte April funk-
tioniert alles tadellos», freut sich 
Dietrich.

Voraussetzungen für

die Teilnahme von Kursen

Für den Solar-Grundkurs sind 

keine Vorkenntnisse nötig, es 

wird alles so einfach wie möglich 

mit vielen Beispielen erklärt. Der 

Grundkurs findet vor Ort an zwei 

Tagen statt oder kann auch on-

line besucht werden. Um den 

Kurs «Eigene Solaranlage pla-

nen» absolvieren zu können, ist 

der Solar-Grundkurs zwingend. 

Dieser Kurs findet an drei Aben-

den statt oder kann ebenfalls 

online besucht werden.

Zur Person:

Stefan Gubser ist 1957 in Win-

terthur geboren und lebt heute 

mit seiner Frau am Zürichsee. 

Bis heute hat er in 25 Kinofil-

men, 70 TV-Filmproduktionen 

und rund 150 Folgen verschie-

dener TV-Serien mitgewirkt. Von 

2010 bis 2019 spielte er den 

Kommissar Flückiger im 

Schweizer «Tatort» aus Luzern. 

In den letzten Jahren hat Stefan 

Gubser vermehrt Produktionen 

mit klassischer Musik als Erzäh-

ler oder Sprecher realisiert.

Interview: Marcel Habegger

Stefan Gubser, bitte entschuldigen 
Sie den Fehler mit dem Mail  
bezüglich Photovoltaikanlage.  
Sie sind aber auch gerade mit einer 
Photovoltaikanlage beschäftigt, 
haben Sie geantwortet ... Sie bauen 
ein Mehrfamilienhaus ...

Ja, genau. Ich habe mich gewundert, 
weil ich dachte: Das kann er gar nicht 
wissen. 

Ja, das war tatsächlich ein Zufall. 
Dann war es aber gar nicht  
so falsch ...
Gewissermassen nicht. Ich habe mit 
meiner Frau vor rund drei Jahren ent-
schieden, dass wir nicht mehr so viel 

Land benötigen und deshalb auf unse-
rem Grundstück ein Mehrfamilienhaus 
bauen werden. Der aktuelle Woh-
nungsnotstand war auch ein Antrieb. 
Wir benötigen nicht mehr so viel Platz, 
schliesslich werden wir ja auch älter.

Dann kann man bald Nachbar  
oder Nachbarin von Ihnen werden?
Wir haben Freunde, die die Wohnun-
gen gekauft haben. Wir bauen also qua-
si mit Freunden auf unserem Grund-
stück. 

Wie gross wird die 
 Photovoltaikanlage?
Das werden rund 150 Quadratmeter 
werden. Wir werden mehr produzieren, 
als wir selbst benötigen. Deshalb wird 

auch ein Teil ins Netz fliessen. Span-
nend finde ich aber auch Autos, die eine 
relativ hohe Speicherkapazität haben, 
wie beispielsweise den XC90, der nun 
auf den Markt kommt. Er hat eine hohe 
Reichweite und eine entsprechend 
hohe Speicherkapazität. Mit diesem 
Wagen ist bidirektionales Laden mög-
lich. Das heisst, ich kann das Auto als 
Stromspeicher verwenden. So kann ich 
dann beispielsweise am Abend, wenn 
ich Kleider waschen will, den Strom 
wieder vom Auto abziehen. 

Dann müssen Sie sich neben dem 
Hausbau auch noch gleich einen 
neuen Wagen kaufen?
Ja, das ist durchaus ein Thema. In die-
sem Bereich gibt es wirklich sehr intel-
ligente Lösungen. In Japan dürfen sie 
nur noch Autos herstellen, bei denen 
bidirektionales Laden möglich ist. In 
Europa ist das erst am Kommen. Das 
wäre eigentlich mein Ziel, dass ich den 
überschüssigen Strom gar nicht mehr 
ins Netz einspeisen müsste. Ich fahre 
bereits heute ein Elektroauto und wer-
de auch im Mehrfamilienhaus für jede 
Partei eine Station installieren.

Genau, Sie sind ja relativ  
grün unterwegs ...
Ja, schon. Für mich ist es ein Sport, das 
Energiesparen, und zwar schon seit 

40  Jahren. Ich war wohl einer der Ers-
ten, der damals einen TDI gefahren ist. 
Die waren verbrauchstechnisch das 
Beste, was man haben konnte. Heute 
ist das natürlich anders. 

Was war die grösste  
Herausforderung bei  
der Planung der PV-Anlage?
Ich mache das ja nicht selbst, ich lasse 
die Anlage von Profis installieren. Aber 
für mich ist es schon wichtig, dass ich 
das auch verstehe. Aber ich muss auch 
gestehen: Das ist nicht ganz einfach. 

Sie haben gesagt, Sie seien grün 
unterwegs, ein Windrad möchten 
Sie aber eher weniger bei sich in der 
Nähe haben ...

Ich bin manchmal schon auch etwas 
verunsichert, weil das so ein grosses 
Thema ist. Aber ich bin kein Freund von 
Windrädern, weil die einfach sehr gros-
se Emissionen haben. Die Lärmemis-
sionen sind in meinen Augen riesig, 
und die Windräder verschandeln auch 
die Landschaft. Ich bin dafür, dass man 
vorwärtsmacht mit den Photovoltaik-
anlagen auf den Dächern, das stört nie-
manden. Das kostet natürlich auch et-
was. Da ist aus meiner Sicht auch der 
Staat gefordert.

Nun haben wir über grünen Strom 
gesprochen, das ist aber nicht Ihr 
Hauptmetier. Wann sieht man Sie 
denn wieder auf der Bühne und 
mit welchem Programm?

Am 20. Oktober werde ich für eine 
Beethoven-Lesung mit dem Casal-
Quartett und Mona Petri im Le Théâ-
tre in Emmen auf der Bühne stehen. 
Am 30. Oktober werden wir mit der-
selben Lesung im Stadttheater Lindau 
zu Gast sein. Und am 8. November 
werde ich im Stadttheater Scha4au-
sen mit meinem Beltracchi-Projekt 
«Unverfälscht» gemeinsam mit Mona 
Petri auftreten.

«Für mich ist es ein Sport»
Durch einen Fehler ist die Mailadresse des Schauspielers und ehemaligen 

Schweizer «Tatort»-Kommissars Stefan Gubser fälschlicherweise in den 

Mailverteiler gerutscht ... Wie sich zeigte, passte es aber trotzdem.

Stefan Gubser beschäftigt sich seit 

40 Jahren mit dem Thema erneuerbare 

Energie. Ein Windrad möchte er aber 

 lieber nicht in seiner Nähe haben.
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